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Von GÃ¶ttern und Helden

den Nachbarn in Kleinasien unterstellte und der fÃ¼r die Thraker des Balkans ohnehin galt. Was waren diese aber gegen die Barbaren weit oben im kalten. 
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In der Welt der Mythen liegt nördlich der Alpen das weite Reich jener Gottheiten und Fabelwesen, die man gemeinhin den Kelten und Germanen zuschreibt. Von Rhein und Donau bis auf die ferne Atlantikinsel Island erstrecken sich ihre Geﬁlde, von der Bretagne und Irland bis nach Norwegen. Ihre Geschichten erzählen von geheimnisvollen Anderwelten, unterirdischen Zwergenreichen, betörenden Feen und bedrohlichen Riesen, von ungeheuren Drachen und Monstern, aber auch von weisen, tapferen sowie zwielichtigen Gottheiten, die den Sterblichen nicht immer wohlgesonnen sind. Heroen wie Arthur und die Nibelungen streiten in Schicksalsschlachten und erringen großen Ruhm. Die Mythen des Nordens, der hier Nord- und Mitteleuropa bezeichnet, scheinen sich grundlegend von den Götter- und Heldensagen der Griechen und Römer zu unterscheiden: Dunkler sind sie, geheimnisvoller und schicksalsträchtiger als jene des klassischen Altertums aus der lichten Welt der Mittelmeerländer. Ihre Märchen, Mythen und Sagen siedelten die Menschen an eigentümlichen Orten und Plätzen an: in Hünengräbern und Grabhügeln, in Bergen und Wäldern, an den tiefen Fjorden Norwegens, im englischen Stonehenge oder auf den Burgruinen an den Ufern des Rheins. Landschaft, Geschichte, Überlieferung und Dichtung gingen eine Verbindung ein, die den Mythos des Nordens begründete. Viele Generationen von Erzählern und Erzählerinnen haben daran gebaut: Bereits im Mittelalter schrieb man dem Zauberer Merlin das prähistorische Monument von Stonehenge zu – was historisch falsch war, aber bis heute wirkmächtig blieb. Die deutschen Märchensammler Jacob und Wilhelm Grimm übersetzten die irischen Elfenmärchen und trugen zur Popularität keltischer Sagenstoffe mit bei. In den Liedern der altisländischen Edda glaubten gerade die Deutschen verlorenes Erbe ihrer Urväter wiederzuﬁnden. Richard Wagner griff auf die reiche skandinavische Überlieferung des Mittelalters zu-
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rück und schuf daraus sein monumentales Opern- und Gesamtkunstwerk des „Ring des Nibelungen“. Aus Versatzstücken alter Mythen wurde ein neuer Mythos. Nach diesem Muster dichtete auch der englische Literaturprofessor und Mythenkenner J. R. R. Tolkien seine Mittelerde-Welt um den „Herr der Ringe“, dessen Verﬁlmung zu Beginn des 21. Jahrhunderts die Motive keltischer und germanischer Mythen weltweit bekannt machte. Der Mythos des Nordens beruht auf einer imaginären Welt, selbst wenn man auf Island noch immer an die Überirdischen glaubt. Auf diese Welt blickt man gefühlvoll und sentimental – ganz unabhängig davon, wie authentisch ihre vermeintlichen Mythen sind. Ein romantischer Blick verklärt dabei insbesondere die europäischen Randländer wie Irland, Island und Norwegen zu Erbhaltern der alten Mythen.



Von den hyperboreern und thule Die Völker und Kulturen nördlich der Alpen kannten keine eigene Schrift, die dem Zweck längerer Aufzeichnungen diente. Denn die Germanen erfanden mit den Runen ebenso wie die Iren mit der Ogam-Schrift Zeichen nach dem Vorbild südlicher Alphabete, die lediglich für kurze Inschriften genutzt wurden. Insofern existierten keine Textzeugnisse der Stämme des Nordens, in denen sie von sich selbst erzählen – von ihren Lebensumständen, ihrem Glauben und ihren Mythen. Umso mehr pﬂegten die Dichter und Gelehrten Griechenlands ein Bild jener fernen Gegenden, das reich mit Legenden ausgeschmückt wurde. Demnach war der Norden die Heimstatt des sagenhaften Volkes der Hyperboreer, die „jenseits der Nordstürme wohnten“. Angeblich verehrten sie vornehmlich den Gott Apollon, der sich während des Winters bei ihnen aufhielt. Ihre Jungfrauen brachten ihm Weihegaben in sein Heiligtum nach Delos. Auch den Helden Perseus und Herakles wurde nachgesagt, in das Land der Hyperboreer gereist zu sein. Wahrscheinlich beruhten diese Vorstellungen auf Kontakten mit Stämmen am Unterlauf der Donau. Keinesfalls dürften sie nach Nordeuropa führen. Aber sie standen für eine utopische Phantasiewelt der Antike, derzufolge irgendwo nordwärts ein Volk mit reinen Sitten in Glückseligkeit lebte. Der Historiker Herodot wusste zudem im 5. Jahrhundert vor Chr. von jenen Gegenden zu berichten, die als Zinninseln bekannt waren und wo der begehrte Bernstein herkam – offensichtlich bezog sich dies auf die Britischen Inseln und die Strände des „nördlichen Meeres“, also von Nord- und Ostsee.



Von dEn HypErborEErn und tHulE
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Überhaupt wurde der begehrte Schmuckstein aus fossilem Baumharz gleichsam zu einem Symbol nördlicher Gestade. Bereits drei Jahrhunderte vor Herodot erzählte der Ependichter Homer, die Königin Penelope von Ithaka, Gattin des umherirrenden Odysseus, habe von einem ihrer Freier eine Kette aus Gold erhalten, die mit sonnengleichem Bernstein reich geschmückt war. Apollonios von Rhodos schilderte in seinem Epos von der Heldenfahrt der griechischen Argonauten eine Episode über den Ursprung des von den Griechen als Elektron bezeichneten Harzes. Ihrzufolge klagten und weinten die Töchter des Sonnengottes Helios, „eingehüllt in das Holz schlanker Schwarzpappeln … Aber aus ihren Augen strömen hell leuchtende Tränen von Bernstein zu Boden. Im Ufersand werden sie von der Sonne getrocknet. Wenn das Wasser den Strand bespült, werden sie alle in den Fluss gewälzt.“ Der Dichter kannte allerdings auch eine Sage der Kelten, die angeblich den Bernstein jenen Tränen zuschrieben, die der Gott Apollon vergoss, als er zum heiligen Volk der Hyperboreer gelangte. Die Menschen der Mittelmeerwelt erzählten sich von einer weiteren Besonderheit der nördlichen Länder: Dort sollte es nämlich sonnenhelle Nächte geben, was zweifelsohne auf Berichte der langen Mittsommertage zurückzuführen war. Homers Heldenkönig Odysseus gelangte zu den Laistrygonen, menschenfressenden Riesen, die seine Flotte fast völlig vernichteten. Dort waren die Nächte derart hell, dass man auch nachts das Vieh hütete und der heimkehrende Hirte den ausziehenden grüßte. Bei den Kimmeriern lernte Odysseus Gegenteiliges kennen, nämlich ein Land, das nach dem Untergang der Sonne in tiefstem Schatten versank, war es doch ohnehin stets in Nebel und Wolken gehüllt. Über den unglücklichen Bewohnern lastete immer eine Verderben bringende Nacht. Kein Wunder, dass dort angeblich der Eingang zur Unterwelt zu ﬁnden war. Der erste Hellene, der sich auf die Reise in den derart legendenumrankten Norden machte, war der Gelehrte Pytheas aus der griechischen Kolonie Massalia, der Vorgängerin Marseilles. Um 325 vor Chr. begab er sich per Schiff in jene ebenso unbekannte wie rätselhafte Region, aus der man am Mittelmeer Zinn und Bernstein bezog. Von den Einzelheiten dieser Fahrt blieben keine Nachrichten erhalten. Sicherlich führte sie durch die Straße von Gibraltar, damals die Säulen des Herakles genannt, hinaus auf den offenen Ozean, dann an der spanischen und französischen Küste entlang nordwärts. Schließlich erreichte er die Inselwelt von „Bretanike“, Britanniens also, dessen Hauptinsel er als Albion bezeichnete. Sechs Tagesreisen nördlich davon lag „Tyle“, das sagenhafte Thule, das man später mit Island gleichsetzte. Da jedoch die Insel im Nordat-
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lantik damals menschenleer war, gelangte Pytheas wahrscheinlich an die norwegische Küste. Dort hörte er von den Naturwundern des Mittsommers und -winters, zeigten ihm doch die Einheimischen jene Gegend, wo sich die Sonne schlafen legte: „Sie sei gleichsam immer bei ihnen. Es stellte sich auch tatsächlich heraus, dass in dieser Gegend die Nacht ganz kurz wird, an einigen Stellen zwei, an anderen drei Stunden dauert, sodass die Sonne nach ihrem Untergang nach ganz kurzer Unterbrechung gleich wieder aufgeht. Dort laufen im Sommer die Tage und umgekehrt im Winter die Nächte durch, und es muss Gebiete geben, in denen nur einmal im Jahre Tag und einmal Nacht ist.“ Nachdem Pytheas auf seiner Fahrt zahlreiche öde und unbewohnte Inseln kennengelernt hatte, erwies sich Thule als fruchtbares Land. Seine Menschen ernährten sich von Pﬂanzen, Viehmilch und Feldfrüchten. Aber das Leben in den kalten Regionen schien ihm wenig verlockend, war doch der Anbau von Kulturpﬂanzen und das Halten von Haustieren unüblich. Wo dennoch Getreide angebaut wurde und Honig gewonnen werden konnte, erzeugte man daraus gegorenen Honigwein, den Met. Der Grieche erwähnte auch Inseln, wo das begehrte Zinn gewonnen wurde. Das dort lebende Seefahrervolk der „Ostideer“ benutzte keine Schiffe aus Holz, sondern Boote, die aus Ruten geﬂochten waren und mit Fellen und Leder bezogen wurden. Mit ihnen fuhren sie zur heiligen Bernsteininsel Abalus, wo das Meer kostbaren Bernstein ans Ufer warf. Die antiken Kenntnisse vom geheimnisvollen Norden beruhten auf einem Gemisch aus Mythen, Sagen, Legenden und Gerüchten. Dieser Einschätzung ﬁel sogar der am ehesten glaubwürdige Reisebericht des Pytheas zum Opfer, denn schon bald hielt man den Gelehrten für einen phantasievollen Aufschneider. Aber zweifelsohne hatte er Völker kennengelernt, die er den Keltoi (Kelten) zuordnete. Auf die damals noch unbekannten Germanen stieß er in ThuleNorwegen. Erst 300 Jahre später sollten die Römer nach Norden vorstoßen, das keltische Gallien (Frankreich) erobern und zumindest vorübergehend Teile Germaniens bis zur Elbe besetzen. Nach der sogenannten Schlacht im Teutoburger Wald – wohl bei Kalkriese nach Osnabrück – im Jahr 9 nach Chr. zogen sie sich an den Rhein zurück. Gleichwohl erfuhren sie hier erstmals Genaueres von den Göttern und Kulten der germanischen Stämme.



diE Angst Vor dEn bArbArEn
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Die angst vor den Barbaren Aber die Völker Mittel- und Nordeuropas hatten noch einen ganz anderen Ruf. Denn sie wurden zu Prototypen des Barbarischen und damit des Wilden, Unverständigen und Erschreckenden. Den Griechen galt jeder nicht ihrer Sprache Mächtige als unverständlich Plappernder, den sie als Barbar bezeichneten und womit sie jeden Fremden und Ausländer benannten. Vom Unverständnis der Sprache wurde auf den Unverstand des Denkens geschlossen, den man bereits den Nachbarn in Kleinasien unterstellte und der für die Thraker des Balkans ohnehin galt. Was waren diese aber gegen die Barbaren weit oben im kalten Norden! Ihnen bescheinigte der Philosoph Aristoteles bei einem großen Körper Ungestüm und Unbeherrschtheit, weswegen sie über weniger Verstand und Kunstfertigkeit als die Hellenen verfügten. Zum Mythos des Nordens gesellte sich das Klischee von den nördlichen Barbaren. Den fremdartigen Kulturen unterstellte man Unterentwicklung, Unvernunft und Wildheit. Diese Einschätzung führte unter den Zivilisierten Italiens und Griechenlands zu purem Schrecken, als die Barbaren des Nordens die Alpen mit ihren Heeren überquerten. Die Expansion der Kelten im 4. und 3. Jahrhundert vor Chr. verdeutlichen insbesondere zwei Vorfälle: 387 vor Chr. plünderten sie Rom, und 279 vor Chr. erging es dem griechischen Apollon-Heiligtum in Delphi nicht besser. Aus der Verachtung der Barbaren wurde die Angst vor ihnen. Und dies umso mehr, als sich das vermeintlich Barbarische bereits in ihrem Aussehen und Gebaren ausdrückte. Der griechische Gelehrte Dionysios von Halikarnass überliefert eine Rede, mit der den römischen Soldaten gegen die keltischen Krieger Mut gemacht werden sollte: Die Römer trügen Panzer, Helme und starke Schilde; außerdem kämpften sie mit den schärfsten Waffen. Und die Kelten? Bei ihnen seien „der Kopf ungeschützt, die Brust und die Seiten nackt, ebenso die Schenkel und die Beine bis zu den Füßen. Als Schutz haben sie nur die Schilde und als Angriffswaffe Lanzen und übermäßig lange Schwerter . . . Was können uns schon ihre langen Haare, ihre wild blickenden Augen und ihr grimmiger Gesichtsausdruck antun? Und ihre ungezügelten Tänze, das zwecklose Herumfuchteln mit den Waffen, das wiederholte Schlagen auf die Schilde und alle anderen Äußerungen barbarischer und unvernünftiger Prahlerei durch Geste und Stimme, mit denen sie ihre Gegner einzuschüchtern versuchen, welchen Vorteil kann all dies Leuten bringen, die sich unbesonnen in den Kampf stürzen, und wie kann das Soldaten in Schreck versetzen, die der Gefahr mit kühler Überlegung trotzen?“
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Aber die Römer mussten feststellen, dass solche rationalen Überlegungen gegen barbarisches Ungestüm nichts halfen. Zahlreiche Niederlagen erlitten sie, bis man die nach Italien eingewanderten Keltenstämme unterworfen hatte. Bei Telamon erstritt Rom 225 vor Chr. einen bedeutenden Sieg. Der Historiker Polybios hat den Auftritt der keltischen Krieger eindrucksvoll beschrieben: „Bekleidet mit Hosen und leichten Kriegsmänteln, traten die Insubrer und Boier zum Kampf an. Die Gaisaten aber, in ihrer Ruhmgier und Tollkühnheit, warfen diese Kleidung ab und stellten sich in der vordersten Reihe der Streitmacht auf, nackt und nur mit den Waffen angetan; sie meinten, so werde ihre Schlagkraft am größten sein, da sich sonst das dornige Gestrüpp auf Teilen des Schlachtfeldes in ihrer Kleidung verﬁlzen und sie am Gebrauch der Waffen hindern würde . . . Einerseits wurden die Römer in ihrer Siegeszuversicht dadurch bestärkt, dass sie die Feinde in ihrer Mitte hatten, von allen Seiten eingeschlossen; andererseits erschreckten sie die prächtige Ausrüstung und der Schlachtlärm der keltischen Streitmacht. Denn zahllos war die Masse der Hornbläser und Trompeter. Da zugleich mit diesen das ganze Heer den Kriegsgesang anstimmte, entstand ein derart fürchterliches Getöse, dass es schien, als ob nicht nur die Trompeten und das Heer, sondern auch das Land ringsumher widerhalle und von sich aus Lärm hervorbringe. Furchterregend waren auch das Aussehen und die Bewegung der unbekleidet in vorderster Reihe stehenden Männer, zeichneten sie sich doch durch jugendliche Vollkraft und Wohlgestalt aus. Alle diejenigen, welche das erste Treffen bildeten, waren mit goldenen Halsketten und Armreifen geschmückt. Als die Römer dies sahen, erschraken sie; andrerseits aber ließen sie sich von der Hoffnung auf die reiche Beute hinreißen und waren nun doppelt auf den Kampf versessen. Sobald die leicht Bewaffneten, wie üblich, aus den römischen Heeren hervorstürmten und einen dichten Hagel von wirksamen Speeren entsandten, gewährten die Mäntel und Hosen den weiter hinten stehenden Kelten guten Schutz; dagegen gerieten die in vorderster Reihe stehenden unbekleideten Männer, über die der Angriff unerwartet hereinbrach, in eine schwierige und hilﬂose Lage. Denn da der gallische Schild den Mann nicht decken kann, drangen bei der Nacktheit und Größe der Körper die Wurfgeschosse umso ungehinderter in sie ein. Da sie sich der Speerwerfer wegen der Entfernung und der Menge der herniedergehenden Geschosse nicht erwehren konnten, sondern sich in auswegloser Not und Bedrängnis befanden, stürzte sich schließlich ein Teil von ihnen in sinnlosem Draufgängertum blindlings auf die Feinde und lieferte sich selbst freiwillig dem Tod aus, während die anderen sich schrittweise auf die Verbündeten zurückzogen, offen ihre Angst zeigten und die hinteren Reihen in Verwirrung
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